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die Bekämpfungsmaßnahmen noch durch das Anlegen 
von Fanggehölzen intensivieren. 
Die angeführte Zahl der dem Sterilpartner-Verfahren 
zugänglichen Blattlausarten ließe sich noch um viele 
erweitern. Zur Aufnahme in das Untersuchungspro­
gramm ist nicht nur die relative Schädlichkeit der in 
Frage stehenden Arten maßgeblich, sondern auch die 
größere Wahrscheinlichkeit für eine erfolgreiche An­
wendung der vorgesehenen Methoden im Freiland. 
Anregungen aus der ·Praxis und Angebote zur Mit­
arbeit werden dankbar begrüßt. 
Summary 
The eidonomical and ecological peculiarities of aphids 
(Homoptera: Aphidina) are checked for the possibilities of 
the application of genetical control methods. The Mealy 
Apple Aphid, Dysaphis· plantaginea (Passerini 1860). has 
been found to meet all preconditions for applying the sterile 
male· technique. 
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Die amtliche Prüfung der Molluskizide erfolgt nach 
einheitlichen Methoden. Hierbei sind die Lebensum­
stände der sehr biotopabhängigen Schnecken g�nau zu 
berücksichtigen. Werden sie bei der Prüfung nicht ein­
geplant, so kann das Molluskizid trotz positiver bio­
logischer Wirkung in den im Rahmen der Prüfung an­
gelegten Versuchen dennoch in der Praxis versagen. 
Die folgende Tabelle zeigt, um welche ökologische 
Faktoren es sich handelt und in welcher Weise sie in­
direkt die Molluskizid-J>rüfung beeinflussen (Tab. 1). 
Toxizität und Ködereffekt der „Schneckenkornprä­
parate", die bis auf eines Metaldehyd als Wirkstoff 
enthalten, sind von a u  t- und d e m ö k o 1 o g i s c h e n 
Faktoren und ferner noch von der Artzugehörigkeit 
der Schnecke abhängig. Die abiotischen Faktoren Tem­
peratur, Feuchte und Licllt beeinflussen Wasserhaus­
halt, Aktivität und Verhalten des Tieres. Wird das 
Defizit an Körperwasser infolge übermäßiger Schleim­
produktion nach einer Metaldehyd-Vergiftung in kur­
zer Zeit ausgeglichen, so erholt sich die Schnecke. Bei 
einer Vergiftung durch molluskizide Carbamate jedoch 
erhöht sich deren Empfindlichkeit nach Benetzen mit 
* Vortrag, gehalten auf dem 4. European malacological
congress in Genf, vom 6. bis 12. September 1971. 
Wasser. Erholung und Sensibilität bestimmen die toxi­
sche Wirkung des Mittels. 
Temperatur, Feuchte und Licht sowie der Boden in 
bezug auf Erdschollen - als Versteck - beeinflussen fer­
ner Aktivität und Verhalten der Schnecke und daher 
den Ködereffekt des Molluskizids. 
Die Ernährungsweise sowie Art und Menge des Nah­
rungsangebotes und der hier zu den biotischen Fak­
toren gerechnete Bewuchs des Bodens, als Versteck, 
sind ebenfalls maßgebend für Aktivität und Verhalten 
und damit indirekt für die Lockwirkung. 
Demökologische Faktoren, wie Zusammensetzung der 
Schadpopulation aus verschiedenen Altersgruppen und 
Individuengrößen, beeinflussen über die unterschied­
liche Empfindlichkeit der Schnecke im Verlauf ihres 
Lebens ferner die toxische Wirkung des Präparates. 
Synökologische Faktoren haben keinen Einfluß. 
Im folgenden werden die wichtigsten ökologischen 
Grundlagen der Prüfungsmethoden für Molluskizide 
näher erläutert. 
Ein Hauptproblem bei der Bekämpfung der Land­
schnecken, die vorwiegend die Kulturpflanzen schädi­
gen ( G o d a n 1960), betrifft ihren W a s s e r h a u s -
Tabelle 1 
Ok o l o g i s c h e  F akto r e n  - Mo llu s k izid-Wirk u n g
Sch n e cke M ollusk i z i d
0. Artzugehörigkeit ---------------- Empfindlichkeit------------+ Toxizität
I. Autökologische Faktoren
abiotische Faktoren 
Feuchte --- ------+ Wasserhaushalt----+ erhöhte Empfindlichkeit ----+-Toxizität
Licht (Carbamate) 
Temperatur 
} 
1 { Erholung (Metaldehyd) 
} 
Boden (Erdschollen ----+-AktivHät ----�-- Verhalten ----------- Attraktivitätals Versteck) 
biotische Faktoren 
Nahrung 
} Pflanzen als Versteck ----� Aktivität --------+ Verhalten 
-----------+ Attraktivität
II. Demökologische Faktoren
Altersgruppen }------------+- E fi dl"chk ·t ------------+-Toxizität lndividuengröße mp n I ei 
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Abb. 1. Kriechspuren von Limax maximus L.; Viereck = Un­
terschlupf, Punkthaufen = Kleieköder; Schnecke sucht den 
Köder an der alten Stelle am Schalenrand. 
h a 1 t. Bekanntlich zeichnen sich die Nacktschnecken 
durch einen großen Wasserbedarf aus. So gewährlei­
sten erst hohe Bodenfeuchtigkeit, Regen oder starker 
Tau die Aktivität, wie Ortsveränderung, Nahrungs­
aufnahme, Paarung und Eiablage. Besonders die etwa 
80 0/o Körperwasser enthaltenden Ackerschnecken mei­
den Trockenheit und Licht; intensive und längere Son­
nenbestrahlung kann sie sogar töten. Auch das ist bei 
der Mittelprüfung zu beachten, damit die Versuchstiere 
nicht bereits geschwächt sind, bevor überhaupt das Mol­
luskizid eingesetzt worden ist. Das Prüfungsergebnis 
wäre eine D b e r bewertung. 
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Abb. 2. Empfindlichkeit und Lebensalter; Limax flavus L.; 
Sstündiger Kontakt mit einem Isolan-Präparat in 20/oiger 
Konzentration; 0/o-Satz stark geschädigter Schnecken (Seiten-
lage). 
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Da m e t a  1 de  h y d - vergiftete Schnecken übermäßig 
Schleim abgeben, ist ihr Wasserhaushalt gestört. Kön­
nen sie ihn jedoch alsbald normalisieren, dann erholen 
sie sich, auch wenn sie infolge Verlust an Körperwas­
ser schon 50 °/o Gewichtsverlust erlitten haben. In trok­
kener und warmer Umgebung aber kann die Normali­
sierung des Wasserhaushalts wegen der sehr niedrigen 
Luftfeuchtigkeit nicht schnell genug erfolgen, und die 
Schnecke geht ein. 
Nun erweisen sich aber die Nacktschnecken gerade 
in regenreichen Monaten und sehr feuchten Gebieten 
als schädlich und müssen bekämpft werden. In diesem 
Falle ist -die Wirksamkeit der Metaldehyd-Präparate 
aus den angeführten Gründen häufig problematisch. Da­
her sollten die Versuchsparzellen ständig bei mindestens 
80 0/o relativer Feuchte gehalten werden, damit den 
Schnecken wie in der Praxis eine Erholungsmöglichkeit 
geboten ist. 
Die molluskiziden C a r b am a t e wirken im Gegen­
satz zu Metaldehyd vorwiegend in feuchten Biotopen 
toxisch ( G o d a n  1965, 1966, 1967). Sie beeinflussen 
nicht die Schleimproduktion und damit den Wasser­
haushalt der Schnecke. Doch wird der Muskeltonus nach 
Benetzen mit Wasser dermaßen herabgesetzt, daß die 
Lebensäußerungen der .Schnecke, wie Atmung, Bewe­
gung und Nahrungsaufnahme, unterbunden sind und 
das Tier zugrunde geht. 
Aber auch eine U n t e r bewertung des Molluskizids 
ist möglich. Da bereits kurzdauerndes Besprengen einer 
Fläche die Schnecken der Umgebung anlockt, kann bei 
der Erfolgskontrolle der Prüfung eine Wirkungslosig­
keit des Mittels vorgetäuscht sein, wenn nämlich die 
Schneckenanzahl der Versuchsparzelle gleichgeblieben 
oder größer geworden ist. Das schlechte Prüfungsergeb­
nis beruht in diesem Falle auf der Zuwanderung von 
Schnecken als Folge der Bewässerung nach Versuchs­
beginn. Daher sollte die Bonitierung der vorhandenen 
Populationen, die vor der Prüfung notwendig ist, erst 
nach gründlicher und längerer Bewässerung der Flächen 
vorgenommen werden. 
Ein zweites Problem steht in Zusammenhang mit der 
K ö d e r w i r k u n g. Diese bleibt ohne Effekt, wenn 
der Aktivitätsrhythmus der Schnecken nicht beachtet 
wird, die vorwiegend in den feuchten und kühlen 
Abend- und Morgenstunden aktiv sind. Daher ist die 
Prüfung erst am Nachmittag einzuleiten und die Er­
folgskontrolle am nächsten Vormittag durchzuführen. 
Auch wird das Präparat nicht bemerkt, wenn die 
Köder als Häufchen auf freier, ungeschützter Fläche 
liegen. In einem der Versuche wurde einzeln gehaltenen 
Limax maximus L. ein Kleieköder immer an derselben 
Stelle am Rande der Versuchsschale geboten und von 
ihnen verzehrt. Als sich der Köder am vierten Tage in 
der Mitte der Schale befand, suchte ihn die Schnecke 
weiterhin am Rande, wie die am nächsten Morgen 
ermittelten Schleimspuren bewiesen. Schließlich kroch 
sie in ihr Versteck zurück, und zwar ohne den Köder in 
der Mitte der Schale zu bemerken, da sie freie Flächen 
möglichst meidet (G o d a n  1961, Abb. 1). 
Nicht minder wichtig für die Attraktivität ist der 
N a h r u n g s faktor, der eine starke Konkurrenz be­
deutet. Denn gerade ein günstiges Nahrungsangebot 
ist neben optimalen atitökologischen Bedingungen eine 
der Hauptursachen für die Schadwirkung der Mollus­
ken. Nach der Literatur (Th oma s 1948) und eigenen 
Beobachtungen verlieren Metaldehyd-Köder ihre At­
traktivität auf Limax flavus L. und andere Arten, wenn 
vorher reife Tomaten gefressen worden sind ( G o d a n
1966). Ackerschnecken bevorzugen Kopfsalat und Erd­
beeren, so daß sie sich daran sättigen und das Köder­
präparat kaum noch beachten. 
Die zur Zeit im Handel befindlichen Molluskizide 
enthalten als Lockstoff vorwiegend Weizenkleie. Diese 
ist aber nicht für alle Schneckenarten attraktiv, sondern 
· meist nur für Allesfresser und solche, die stärkereiche
Nahrung, wie Knollen und Blumenzwiebeln, verzehren. 
So bleibt es häufig dem Zufall überlassen, ob die 
Schnecke den Köder findet. Daher müssen die Mollus­
kizide gleichmäßig über die Fläche verteilt werden. 
Auch von den in der Tabelle angeführten demökolo­
gischen Faktoren, wie Lebensalter und Größe (Sohle!), 
sowie von der A r t z u g e h ö r i g k e i t ist die Emp­
findlichkeit der Schnecke und somit die toxische Wir­
kung des Mittels abhängig. Die großen Arten der Fami­
lien Limacidae und Arionidae sowie Helicidae von den 
Gehäuseschnecken erwiesen sich als widerstandsfähiger 
im Vergleich zu den kleineren Lehmannia-, Deroceras­
und Cepaea-Species (G o d a  n 1965, 1967). 
Es muß ferner beachtet werden, daß sich die Empfind­
lichkeit während des L e b e n s der Schnecke ä n d e r t 
(Abb. 2). Die Abbildung zeigt die Schädigung nach 
Sohlenkontakt von Limax flavus mit einer Isolan 
(20/oig-) be_handelten Fläche. Die Säulen kennzeichnen 
die Altersstufen. Sehr junge, 2 bis 3 Wochen alte 
Schnecken und Tiere bei völliger Reife waren beson­
ders empfindlich, dagegen jugendliche vor der Reife 
und vergreiste widerstandsfähig. So dürfen bei der Er­
folgskontrolle nur Schnecken gleicher Artzugehörigkeit 
und von annähernd gleichem Lebensalter, dessen Kri­
terium die Körpergröße sein kann, gemeinsam beurteilt 
werden. 
Die Jahreszeit, nämlich So m m e rru h e  und Uber­
winterung, übt Einfluß auf die Empfindlichkeit der Ge­
häuseschnecken aus (G o d a  n 1967). Bekanntlich 
machen diese während der trockenen Sommermonate 
eine Ruhepause durch, wenn der Körperwassergehalt 
einen unteren artspezifischen Grenzwert erreicht hat 
(G e b  h a r d t - D u n  k e 1 1953). Cepaea nemoralis (L.) 
und Helix pomatia L. waren nun in diesem Zustande 
weniger empfindlich als Tiere ohne Sommerruhe 
(Abb. 3). Interessanterweise fehlte der Unterschied in 
der Empfindlichkeit zwischen passiven und aktiven 
Schnecken bei der bodenbewohnenden Arianta, jetzt 
Helicigona, arbustorum (L.). Diese Art lebt auf feuch­
tem Boden in einem krautreichen, schattigen Biotop 
und hat daher keine Sommerruhe oder nur eine kurze 
von 1 oder ·2 Tagen. 
Auch die U b e r  w in t er u n g beeinflußt die toxi­
sche Wirkung des Molluskizids. So war die Mortalität 
bei Helix pomatia L. im Herbst größer als im Frühjahr 
nach Erwachen aus dem Winterschlaf (75,0 0/o bzw. 
6,7 0/o mit P < 0,01; 24stündiger Kontakt mit einer 
20/oigen Carbaryl-Konzentration), möglicherweise in 
Zusammenhang damit, daß der Gehalt an Körper­
wasser im Spätsommer das Maximum erreicht. 
Diese Beispiele geben einen Eindruck davon, wie 
dif
f
izil die Mittelprüfung bei den Molluskiziden ist, da 
zahlreiche ökologische Faktoren und ihre Wechsel­
wirkung beachtet werden müssen. 
Derartige Prüfungsmethoden sind von der Biologi­
schen Bundesanstalt im Rahmen ihrer „Richtlinien für 
die amtliche Prüfung von Pflanzenschutzmitteln" bereits 
erarbeitet worden. Es wird anheimgestellt, diese Prü­
fungsrichtlinien für Molluskizide auf internationaler 
Basis zu verwerten, in Zusammenhang mit der interna­
tional angestrebten Aufstellung einheitlicher Prüfungs­
methoden für Pflanzenschutzmittel. 
Summary 
Molluscicides should be tested by methods which have to 
consider the biology and the biotope of gastropod species. 
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Abb. 3. Geschädigte Schnecken der aktiven (schwarze Säulen) 
und passiven (weiße Säu len) Gruppe 24 Stunden nach Be­
handlung mit den Wirkstoffen (µ/1 cm2) Isolan 10,7; Carbaryl 
177,9 und Metaldehyd 7,0; 100 Tiere je Versuch. 
The toxicity and the attractivity of the molluscicide depends 
at first on the species and otherwise on aut- and demeco­
logical factors. 
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